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Das EinzeIwofmhalls der n uzeit,

je häusliche Baukunst ist heute im Begriff, sich wieder
an die Spitze aller angewandten Künste zu stellen
und allmählich den Platz wieder zu erringen, den sie

in alter Zeit alJein eingenommen hat und der ihr im LaLlfe
des vorigen Jahrhunderts vcrlo!cn gegangen war, Die Malerei
\.var an die Spitze der bildendcn KÜnste getreten, nur geringe
Beachtung fand die Biidhauerlmnst, und die Architektur biieb
ganz unpopulär. Schinkel und Semper blieben dem Volke
gegenüber unverstanden. Der historisch phiro!ogische Zug der
Zeit bJieb ihm fremd und brachte dJc Baukunst um jede
nationale Selbst indfgkeit und Eigenart. Sie geriet in Abhängig;
keit von fremden StiJformen und war nicht l11ehr ein Spiegel
ihrer eigenen Zeit.

Schon das Empire ist die erste bewusste Aufnahmc eines
fremden Stiles, w ihrend 11lan vorher nie daran gedacht hatte,
sich einen histariscflen Baustil, wie eine fremde Sprache an
zu1ernen. Demnach beschränste man sich bald nur auf rein
sachliche formen und arbeitete mit den einfachsten dekorativcn
Mitteln! so dass sich eine, dem Geiste jener Zeit entsprechende
Heue Formensprache bildete, die deI] SpottnnJ11t'n "ßieder
meierstil" erhielt. Heute erblicken \-vir in diesem Stile wieder
eine I\unst lind suchen eine Weiterent\vicklung desselben zu
finden.

Bis dahin zeigt auch die hiiusliche Bal1lmnst den jeweiligen
Sti! der Zeit. Das Vv'ohnhallb entspricht gallz den ßedlirf
nissen und dem Geiste seiner Bewohner! es ist ein getrclier
Spiegel der Eigenart von Land und Leuten.

Erst mit Schinl<eJ beginnt auch der Klassizismus auf das
Wohnhaus einzudringen; er hielt bis Mitte des vorigen lallT­
hunderts vor. Der Aufschwung, den das nationale Empfinden
spiiter in Dcutsch!and nahm! erzeugte allch wieder Verstiind;
nis fÜr dic bis dahin verachtete Baukunst des Mittelalters.
Namentlich dic Gotik fand neuc Wlirdigl-11Ig.

Auf Anregung Scmpcrs wurde jcdocll bald die italienische
Henaissance der herrschende Stil, besonders fiir grosse öffent;
liche Gebäude und PaWste! während er dem bÜrgerlichen \}/ohJ1
l,ause ziemlich fremd blieb.

Als nach dem Kriege von ! 870 ein grosscr wirtschaft.
lieher Aufschwunng folgte und die BauJust erheblich gesteigert
wurde, fand das neu belebte nationale Bewusstsein in der
deutschen Renaissance eine geeignte Formensprache. In ver
schwenderischer Fülle wurde der reiche Formenschatz dieser (\lInst
des 16. und 17. JahrhuncJerts aL1sgebeutet und in modernisierter
We-ise verwendet, bis auch hier eine Überwucherung der Farm
eintrat, die diese zur Hauptsache werden liess, ohne ihrer
konstruldiven Bedeutung gerecht zu werden.

So Gberlebte sich auch bald der Geschmack <111 dieser
Stilrichtung. Man wandte sich nun dem geschichtlich nÜchsten
Stile zu und baute im Baracl<, worauf auch das Rokoko und
schliesslich das Empire an die Reihe kamen. Damit hatte
man endlich abgewirtschaftet.

Zwar hattcn unscre Architekten bei diesem Entwicl<lungs
gange einc strcnge Schule durchgemacht, aber die Mehrzahl
derse1bel1 ging nur dm'auf aus, zu zeigen, wie vollkommen sie
eHe formenlehre irgcnd cfnes Stiles beherrschten und bedachten
nicht, ob Zweck und Bedeutung' illre!" Schöpfungen auch eine

form vertrÜgen, die einst vor langer Zeit aus ganz anders
arteten Verhältnissen hervorgegangen \\'ar. Nur
reil'ie die F-rl<enntnis. dass die Architektur wieder frei \'011 dem
Zwange der Stilgesetze werden mÜsse. Doch dachte man
vorer t noch nicht an ein NCl1gestalten aus geistiger
in die Al-Jfgabe, sondern suchte nur nach neuen formen,
die alten historischen formen ersetzcn so!1ten. So entstanden
die Ausartungen der "Moderne", des "Jugend- und Sezessjons
stiles".

Eir; neuer Stil kann aber nur werden, \\'Cl1n man danach
strebt, Kunstwerke LU schaffen, die nach ihrcm Zweckt, und
nach der Eigenart des verwendeten I\'laterials ehrlich und sach­
lich durchgebildet sind. Nicht durch neue iius.serc for1l!cn,
sondern nm durch ein Gestalten \'on innen hCJ<1L1s, einzig und
allein durch bev,:usstes Unterordnen unter {ÜS praktIsche lk­
dürfnis kann das moderne WohnhJus einC'1l \\ irkJichen Stil
erhalten. Oie form 11lacllt nicllt den Stil. SO\\ il' ein (;ed 1I1ke
in verschiedenen Sprachen JlIsgedriickt werden l<ann, ohne
dessen Sinn zu  inciern, so stehen einem I\UllSt\\l'(h vel',
chiedene formensprachen zur VerfÜgung, in cJenen es seinem
Geiste Ausdrucl< geben kann. f'il1r der (] danke  c\hs!, nm
der Geist des Kunst\ver!<s ist Stil, und es wird ein \\:al1rer,
echter Stil  ein, \\ enn der Gedan]{e wahr ist LInd ein l'c!Hes
Spiegelb:ld von Zeit lind Leben bildet.

Nichts gibt mehr Hoffnung fÜr eine Luh:unft als die
Tatsache, dass die hiiuslicl1e Baukunst mehr in den
Vordergrund des allgemeinen lntere  es tritt. Hier ist  lUcll
das Feld der regstcn 1 Ütigkcit, wo auch die gesunden neucren
Anschauungen kr iftig durchztldringen begi!11H.:n, w;illrcnd die
monumentale BaulHHlst sich nur 11liitJs<lf11 und langsam \ Oll
den alten fesseln !oszuringen strebt.

\Vas bisher erreicht wordcl1, wfrd dem nicht ltt1beh.;Ulllt
sein, der die l«inst!erischcn Scl1öpfL1ng"C n der letzten Jc!hre, die'
B 1l1tätigl<eit, die Ausstellungen I1lld die kWJ5tgc\\'crb1ichcll L1L'­
:-.irebL1ngen verfolgt hat.

Vor allem ist dem Einzdwohnh,lUse dl1e reiche fiHJe echtt'T,
!<.LiJlstJerischcr I\raft zuge\vcndet \\orden, getärdert durch die
wiedcr krÜftig zunehmende Sehnsucht l1<tch eilll?!l!
Hcim lind wohl beratcn durch das StLld lI!11 des
Wohnhauses, dem in letzter Zeit \'ic] !nteresse lLtgl'\\ Clldct
wurde. In Englalld hat sich das EiI1LC]\\ o!1!lhaus anJ rcin;.;ten
und gesundest'en erhalten. Man baut dort sparsamer, \\ eil
man jeden RaUIl1 des Hauses nach seinen praktischen Zwcckc!l
bildet lind ihn in bester Weise auszunÜtzen gewohnt bt. Die
falsclle Sucht, flllsserlich !1lonumenbll zu erscheinen, ist d '!1l
englischen \Vohnhal1se ebellso fremd, wie sie es (!eIn alten
deutschen BaLlernhdllse \var, für desscn Schönheit auch L'r t
jetzt wieder das rechte VersUindnis aufging.

Natürlich ist weder das englische WOtJl1l1aus !loch das
alte deutsche Bauernhaus ohne weiteres fClr unsere
deutscllcn Vcrhiiltnisse ZLI Übernehmen, denn die
ansprÜche LlIlscres Volkes L1!ld unserer Zeit
ihren eigcncn Stil, aber vorbildlich l,;ö!1tlcll heide
bleiben.

Das Wesen des Eillzclwohnl1i:tL! cs bedingt eine uncndJichc
Mannigfaltigkeit seiHer r:r chciI1Ullg ilnd Durchbildt!nt . 'vVie
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Prof. Pützer Darmstadt: Landhaus Dr. MÜlberger.

ein:Gewand für seillen Träger, so muss das Einzelhaus auf
seinen Besitzer und dessen Familie zugeschnitten sein. Vor­
bilder, zu]' unmittelbaren Übertragung, können hier nicht ge­
geben werden. Nur Belehrung und Anl'egung über die durch.
zuführenden Gesichtspunkte, Anhalte übel' die Wirkung des
[{linstlerlsch Gewollten und Beispiele über das künstlerisch Er.
reichte lassen sich darbieten.

Unter der Fülle der buchhiindlerischen Unternehmungen,
die namentlich in den letzten jahren dem Einzelwohnhallse ge.
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widmet wurden und die ]cidcl' sehr reich al1 durchaus gering­
wertigen Produkten ist, hebt sich die vorliegende Darbietung
V011 Haene! und Tscharmann, die das Einzelwohnhaus der Neu.
zeit behandelt, sehr beachtenswert hel'vor. Ein I\unstschrif(.
steHer und ein Architekt haben sich hier vereinigt, U]11 eine
reiche Zahl ausgeführter Einzelwohnhäuser, die hallptsiichlich
den Bedürfnissen des MiHelstandes entsprechen und sich inner.
halb der Kostenbeträge von 20000-- I 00 000 M. halten, in
Wort und Bild vorzuführen. Der einleitende Aufsatz des



- i5 ---.
ersteren gibt in frischer Darstellung einen auf sicheres Wissen
gestützten Abriss der historischen Entwicklung des Vv'ohnhauses,
dessen Gedankengang den vorJiegenden Betrachtungen zugrunde
geJegt wurde, und entwickelt danach die Grundsätze, welche
eine vernünftige und so!ide Bauweise befolgen muss. Der
Architekt erörtert darauf in einem Kapitel alle praktischen
fragen, über die sich jeder Bauherr Rechenschaft geben muss,
damit er ein tätiger Mitarbeiter des Architekten sein und in
gcmeinsamer j fruchtbarer Arbeit zum vo]Jen GeJingcn des Werkes
beitragen kann. ALleh die Baubeschreibungen der vorgeführten
Beispiele stammen aus gleicher feder. Hier ist eine Sammlung
geboten, zu deren Reichhaltigkeit und Viel artigkeit die meisten
bedeutenden Architekten Deutschlands beigesteuert haben.
Pützer in Darmstadt, Seid[ und Riemcrschmid in München,
Metzendorf in BCllsheim, Schuhmacher! Dülfer, Schilling und
Gräbner in Dresden, fischer in Stuttgart, Möhring, Muthesius,
Messe!, March in BerJin, Schultze Naumburg in Saaleck bei
Käsen, Schutte und Volmer in I:)remen seien darunter besonders
erwähnt.

Mit BcwiHigung des Verlegers entnehmen wir diesem Buche
die Abbildungen eines Einzelwohnhauses nebst der zugehörigen
Baubeschreibung und werden demnächst ein zweites Beispiel
folgen lassen.
Prof. Püfzer, Darmstadt: Landhaus Dr. MÜllberger

in 0 arm st ad t, erbaut 1905.
Auf der Mathildenhöhc liegt das eine reizvolle Aussicht

in die Umgeb ng bietende Haus unter einfachem, ziegel
gedecktem Satteldache. Ein Portalvorbau und zwei wieder mit
einfachen Satteldächern abgeschlossene Erker bilden den einzigen
Schmuck der Strassenseite. Das Haus wirkt ganz durch
seine Verhältnisse und die glatt und schmucklos verwendeten
MateriaJien: N1uschelkalksteine für den Sockel, die Fenster
umrahmungen und die Einfriedigungsmauer, grauen Nattlrputz
Mauerfläehen und versehindelte Giebel. Die weissgestrichenen
fenstcrteiJungen, die grauen fensterläden erhöhen den sauberen
und blanken Eindruck des Ganzen. Glücklich ist das Verhält.
nis des dunklen oberen Teiles zu der hellen Hauptmasse. Das
HJ.us enthält in den beiden Hauptgeschossen neun gut an
geordnete Zimmer. Man beachte, wie Eingang, Garderobe,
Küche, Haupt- und Nebentreppe zueinander und zu der ein.
geschossigen Wohndicle liegen. Ebenso praktisch ist die Lage
der Anrichte unter dem Treppenpodest zwischen (,Liehe lind
Speisezimmer. Von der Küche aus übersieht man den äusseren
Eingang. Die Zimmer sind nach dem Garten mit seinen
prachtvoJlen Bäumen an der SÜdseite gelegen. Die fussböden
sind: Eingang Terrazzo, Küche Terralith, Diele Parkett, Zimmer
und Bad Linoleum. Die Decken sind einfach; elektrische Be
leuchtung, Zentralheizung. Baukosten einschliesslich Holzzauu
und Gartenhäuschen (zusammen 4000 M.) und einschliesslich
aller Nebenanjagen 85000 1'1., also etwa 375 M. für 'den
Quadratmeter bebauter Fiäche und 27,5 M. für den Kubikmeter
umbauten Raumes. Das Haus ist ein Beweis dafür, dass man
nicht angesetzte Ornamente braucht, nicht einmal komplizierte
Erker  und fensterformen, um schön zu bauen, für alles sind
die einfachsten Lösungen in schönen Verhä1tnissen gefunden,
deshalb wirkt das Haus so selbstverstiindlich und damit be.
friedigend. Sehr günstig stehen die mächtigen Bäume als
Hintergrund des Hauses am Südende des Gartens..=.=.=

t1erscniedene:s.
Neubau der K.önigsberger Allgemeinen Zeitung.

Nachträglich erfahren wir noch, dass die Rot her sc h e n Ku n s t.
ziegeleien, Gesellschaft miLbeschriinl(terHaftung,
in Li e g n i (z die zu dem Bau gehörigen ziemlich beträchtlichen
buntglasiertcn Verblendsteine geliefert hat, welche fitma in dem

,in Nr. 4 aufgeführten Verzeichnis der Unternehmer und Lie
feranten nicht genannt war.

Behördliches, Erlasse usw.
Gegen die Verunstaltung von Ortschaften und Ge.

genden. Dem preussischen Landtage ist ein Gesetzentwurf
zugegangen, dem die Aufgabe zufällt, die Verunstaltung von
künstlerisch oder historisch wertvollen Ortschaften und Gebäu.
den und landschaftlich hervorragenden Gegenden zu verhindern.
Bei der Bauwut, die heutzutage vielfach herrscht und die an
Stelle des guten oder doch formschönen und ursprünglichen

AHen minderwertige Schab!onengebäude in das Srrassenond
zwängt, wäre so ein Gesetz nicht unangebracht. Der Em\vurf
hat folgenden \V ortlaut :

1. Die Ortspoiizeibehörde ist befugt, ßauausführungcn
zu verbieten. welche die Strassen und Plätze oder das Gesamt­
bild einer Ortschaft oder In landschafLJid: hervol rageIHle nGegen
den das Landschaftsbild verunstalten.

2. Für eine geschlossene Ortschaft }...:ann durch Orts
statut bestimmt werden, dass an Strassen und PlärzEn oder in
der Nähe von Bauwerken von geschich licher oder künstlerischer
Bedeutung die Errichtung von Bauten oder die Vornahme von
Veränderungen an bestehenden Gebäuden, sofern durch sie die
Eigenart des Orts- oder Strassenbildes beeintrachtigt vlerden
würde, durch poIizeiJiche Verfügung verboten werden kann.
Wenn durch die infolge des Verbotes notwer:dig werdenden
Aenderungen des Bauentwurfs die Kosten der Ausführung we
sentJich vermehrt werden, so kann von der Anwendung- des
Ortsstatuts abgesehen werden.

3. Bei der Aufstellung des Entwurfes für das Ortssta.
tut (S 2) hat der Gemeindevorstand Sachverständige zu hören.
Nach erfolgtcr Bestätigung ist das Statut in ortsüblicher Art
bekannt zu machen.

4. In dem von dem Ortsstatut (S 2) betroffenen Fällen
sind polizeiliche Verfügungen, durch we1che die Bauer!aubnis
erteilt oder auf Grund des O:-tsstatuts versagt wird, nach An
hörung des Gemeindevorstandes zu erlassen. Po!il.eiverfügun
gen, welche entgegen den Anträgen des Gemeindevorsiandes
die Baugenehmigung erteilen, sind dem Gemeindevorstande mit­
zuteilen; diesem steht innerhalb zwei "'lochen die Beschwerde
an die Aufsichtsbehörde mit aufschiebender \Virkung zu.

Zu dem obigen Entwurfe ist noch zu bemerken, dass die
Ausführung des darin Gewollten oft sehr schwer sein wird, denn
es gibt zuvie] Leute, die jedes StÜck alten Sandsteins, das die
Spuren früherer Meisselbearbeitung aufweist, jedes Haus mit wind­
schiefem Dach und verwitterten Ziege]n, jede vorspringende, den
Verkehr hemmende alte Ecke tür künstlerisch oder historisch
wertvoll halten. \Venn ein Ge:::;etz, wie es der cntwurf darstellt,
gut und vorteilhaft wirken soll, dann :Jarf es seinen Schutz nur
dem Alten widmen, das wirklich von ganz hervorragend künst­
lerischer oder historischer Bedeutung ist, nur dem, das als
Wahrzeichen einstiger Kulturepochen oder grosser historischer
Begebenheiten anregend auf alle späteren Zeiten einwirken so!!
und - kann. Bei der Auswahl sauten die Sachverständigen --­
nebenbei die frage: Wer ist hier sachverständig? -- sehr streng
verfahren, den Kreis der zu schlitzenden Objekte so eng \vie
möglich ziehen, al!erdings dann aber auch dafür Sorge tragen,
dass das Schützenswerte energisch und dauernd gescl!ütLt werde.
Auf keinen fall aber darf das Gesetz - wenn es kommen
wird - dazu dienen) jegJichen alten Wust zu erhalten und ge
sundem fortschritt heimtückisch verstcckte fussangeln zu legen.
Den sogenannten Lokalsach\erständigen trauen wir nach unseren
Erfahrungen im allgemeinen - Ausnahmen gibt es natürlich auch
hier - weder die Kenntnis noch die objektive RÜcksichts!osigkeit
zu, die Ortsstatute so zu gestalten, dass diese nur das treffen,
waS unbedingt geschu.tzt werden muSs. Man wird, das befürchten
wir, namentlich In MitLel  und l\k:instädten, soviel altes Ge
mäuer schützenswert finden, dass innerhalb der bebauten ZOlle
kaum noch ein Neubau aufgeführt werden kann, und dadurch
wird man schliessHch das ganze Gesetz mit dem, was gut an
ihm ist, zu fall bringen. Man darf nicht zuviel des Alten er
halten wollen, die neue Zeit wiii auch ihr Recht haben.

Als technischer Aufsichtsbeamter gemilss   I 19 G.
U. V. G. für den Bezirk der Sektion !I[ (Stettin) der nordöst.
lichen Baugewerks-Berufsgenossenschaft ist deI' Mallrermeister
Otto Steps.Stettin ernannt ",orden.

Verbands=. Vereins= usw. Angelegenheite,,-.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe.

Am Donnertag, den 17. Januar d. J., mittags 1 Uhr. findet im
Architektenhause zu Berlin, Wilheimstrassc 12, eine Sitzlmg des
Bundesvorstandes statt, in welcher folgende GegensWnde zur
Besprechung gelangen werden: 1. NochmaJige Stellungna.hme
zum Gesetzentwurf betreffend Sicherung der Baufordcrullgen.
2. Stellungnahme zum Gesetzentwurf betreffend gewerbliche
Berufsvereine. 3. Nochmalige Stellungnahme zu der frage be
treffend Verfolgung gemeinschaftiicher Ziele durch Ballaus.
führende und BaumateriaJienhändlcr. Referent Herr l\1aurcr
meister E. Behrens Hannover. 4. Versicherung gegen
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schäden. 5. Tarifverträge. 6. Statutenänderungen. 7. Neu.
fassung der Streikklausel. 8. Antrag des Deutschen Poiier.
bundes auf Entiohnung der Poiiere nach festem Monatsgehalt.
9. Eriedigung von Eingängen, für weiche Entscheidungen des
Bundesvorstandes notwendig sind. 10. Feststellung der Tages.
ordnung für die Generaiversammiung in Köln. 11. Geschäftiiches.

Von der Sprottauer Baugewerksinnung. In der hies.
Baugewerksinnung, die die Maurer, Zimmerer und Dachdecker
des Kreises Sprottau umfasst und die auf ein Aiter von zwei.
hundertundvier jahren zurückblicken kann, hat das bisherige
ungetrübte Verhältnis zwischen den Arbeitgebern und GeseHen
infoJg,;: fortgesetzter \Nühlereien seitens sozialdemokratischer
Agitatoren einen ernsten Stass erUtten. Die 7'wischen heiden
Teilen gebildeten schroffen politischen Gegensätze karnen zu
einern unzweideutigen Ausdruck auf dem hier abgehaJtenen
Innungsquartalstage. Nach Erledigung der amtlichen Vorlagen,
nach den freisprechungen und der Aufnahme neuer Lehrlinge
ergriff der Innungsvorsitzende, Zimmermeister Kattner (Sprottau),
das Wort, um namens der Arbeitgeber an die als Vertreter der
Arbeitnehmer anwesenden Altgesellen die Erklärung zu richte11,
dass es die Meister tief bedauerten) in diesem Jahre zum ersten
MaJe an den seit mehr als zweihundert Jahren üblichen gemein
samen Abendfestlichkeiten der Quartalsfeier wegen der seit einiger
Zeit zutage tretenden politischen Gesinnung der GeseHen nicht
teilnehmen zu können. Zu diesem einstimmigen Beschlusse der
Arbeiti(eber führte Architekt Ebnöthcr (Sprottau) noch in längerer
Rede ergänzend aus, dass es tief beklagenswert sei, dass die
Gesellen den umstürzlerischen Verlockungen gewissenloser Agi
tatoren gefolgt seien und dass sie es selbst ohne die geringste
Spur eines Grundes dulden konnten, das uralte harmonische
Verhältnis Innerhalb der Baugewerksinnung durch das zersetzende
Elemcnt der Sczialdemokratie auflösen zu lassen. ln den Lohn
bewegungskrisen des vergangenen Jahres sei den Wünschen der
Gesellen stets und bereitwilligst entsprochen worden, ohne dass
es eines Druckes von unbefugter dritter Seite bedurft hätte, dass
also die Arbeitnehmer nicht nötig gehabt hätten, sich der Sozial
demokratie in die Arme zu werfen. Architekt Ebnöther schJoss
mit einem warmen AppelI an die freigesprochenen jungen Leute,
den unseligen Spuren ihren älteren Arbeitsgenossen nicht zu
folgen unel sich weder durch Versprechungen, noch durch
Drohungen verleiten zu lassen, der Sozialdemokratie Heeres­
folge zu leisten.

Um sich in Zukunft bei etwaigen, mit Rücksicht auf die
politische Verhetzung der Arbeitnehmer zu erwartenden unbe.
rechtigten Lohnforderungen nicht majorisieren zu lassen, haben
die Arbeitgeber der Baugewerksinnungen in den Kreisen Sprottau
und Sagan einen Schutzverband begründet und sich damit dem
A!lgemeinen deutschen Arbeitgeberverbande des Baugewerks an­
gegliedert.

Unterverband der lIlaleI', Lackierer und Staffierer der
Provinz Schlesien. Der XIX. Verbandstag findet am 6., 7.
und 8. Februar er. in Hirschberg statt. Derselbe ist mit einer
Fa c hau s s t eil u n g verbunden. Auf der Tagesordnung stehen
wichtige Punkte, nicht allein fachlicher Natur sondern auch
im Interesse des fachmanns als Arbeitgeber,  . a.: Der kleine
Befähigungsnachweis, Schutz der Forderungen der Bauhand.
werker usw. Recht zahlreiche Beteiligung ist erwünscht. An.
fragen an H. Ludwig, Breslau 11.

Wettbewerbe.
Teplitz i. B. Der I. Deutsche Turnverein schreibt zur

Erlangung von Entwürfen für ein Hau s g e b ä ud e und ein e
Tu rn hai [e einen Wettbewerb unter den Architekten deutscher
Nationalität mit Frist 28. Februar 1907 aus. Es sind drei Preise
von 600, 400 und 250 Kr. ausgesetzt. Bedingungen usw. vom
Sprechwart Dr. Fritz Epstein in TepIitz i. B. gegen 2 Kr.

Rechtswesen.
uslegung der Breslauer Umsatzsteuerordnung. Nach

der hIer geltenden Umsatzsteuerordnung sind an bebauten Grund.
stücken. 1 Proz., .von unbebauten 2 Proz. des Verkaufspreises
zu entl1chten. Ern Maurernieister hatte von einem Landwirt
ih der Neudorfstrasse ein Grundstück gekauft, welches mit den
"or Jahrzehnten üblichen Gebäuden einer sogen. Kräuterei
bepa ut war. Der Magis.trat betrachtete es als 'ein unbebautes
der Käufer" aber:als ein. bebautes Grundstück Im Sinne der mass:
gepende , Breslauer Stiidteordnuug. Der Maurermeister klagte
und verlangte Herabsetzung der Umsatzsteuer 'auf die Hiilfte,

weil es sich um ein bebautes Grundstück gehandelt habe.
Der Bezirksausschuss zu Breslau wies aber die Klage ab und
stützte sich dabei auf S 2 der Ordnung. Danach gehören zu
u n beb a u t enGrundstücken im Sinne des S 1 Liegenschaften
auch dann, wet1n nur Schuppen, Baracken) Stallungen und ähn­
liche Baulichkeiten errichtet sind, und zwar namentlich auch
dann, wenn diese der "einstweiligen" Benutzung oder anderen
vorübergehenden Zwecken dienen; ebenso Grundstücke und
GnmdstÜcksteile) welche bis zum Eintritt des EigentumswechscIs
als Hofräume, Lagerplätze, Gärten, Äcker oder zu vorwiegend
ländlichen Wohn zwecken benutzt worden sind. Der Be.
zirksausschuss meinte nun: Wenn das Grundstück auch unmittel
bar vor der AufIassung an den Kläger nie h t me h r landwirt.
schafflich benutLt worden sei, so habe es dadurch seinen land
wirtschaftlichen Charakter doch noch nicht verloren gehabt. Der
wirtschaftliche Wert des Grundstückes habe in seiner Verwend.
barkeit und Verwendung als zukünftiger städtischer Bauplatz
gelegen, und die vorhandenen Baulichkeiten wären wirtschaft
lieh nur von ganz untergeordneter Bedeutung gewesen. Sie seicn
auch bai d nach der Auflassung beseitigt worden.

Die Auffassung des Bezirksausschusses wurde vom Ober­
Ver wal tun g s ger ich tals Revisionsinstanz für rechtsirrig
erachtet. Der zweite Senat hob die Vorentscheidung auf und
setzte die Steuer auf 1 Proz. des Wertes fest und sah das
Grundstück als bebautes an. Begründend wurde u. a. an.
geführt: Die Vorschrift Im S 2 der Steuerordnung verstehe
unter" unbebauten Grundstücken" etwas geradczLJ Abweichendes,
Widersprechendes von dem, was man sonst darunter begreife.
Sie sei deshalh nicht ausdehnend, sondern ein s ehr ä n l{ end
auszulegen, so dass ein Grundstück (oder Grundstücksteil)
ein "unbebautes" im Sinne der Steuerordnung nur dann sei,
wenn es entweder keine anderen Gebäude als Schuppen, Baracken,
Stallungen und ähnliche Baulichkeiten, namentlich auch solche
welche der "einstweiligen" Benutzung oder anderen vorüber
gehenden Zwecken dienen, darauf errichtet sind j - oder wenn
das Grundstück bis zum Eintritt des Eigentumswechsels als Hof.
raum, Lagerplatz, Garten, Acker oder zu vorwiegend ländlichen
Wohnzwecken benutzt worden ist. Die Annahme des Bezjrks
ausschusses, wonach schon der "landwirtschaftliche Charakter
eines Grundstückes" massg-ebend sein könnte für die Annahme
eines unbebauten Grundsückes, sei darum verfehlt. Bei freier
Beurteilung sei das Grundstück hier nur als bebautes anzu.
sehen, denn auf dem Grundstück haben vor dem Verkauf nie h t
la nd wir t s c h a f tf ich t ä t i ge Leute gewohnt, sondern ein
Droschkenkutscher, zwei Witwen und der frühere Eigentümer,
und das nie h t "einstweilig" und nicht vorübergehend.

Tarif: und Stl'eikbewegungen.
Zur Abgrenzung der Vertretungsmacht des Poliers.

Der Kläger hat am 3. juli v. j. infolge Stl'eiks der I-'ahrstuhl.
steinträger nicht arbeiten können. Laut Tarif besteht in solchem
Falie kein Anspruch auf Lohn, es sei denn, dass den Arbeit.
geber die Schuld an dem Streik trifft, oder er Lohnzahlung
besond rs versprochen hat. Der Kläger hat letzteres behauptet,aber mcht bewiesen, Der Poiier hat vielmehr eidlich und
glaubwürdig bekundet, dass er nur davon gesprochen, dass der
Fahrstuhlunternehmer wegen des Streiks seiner Leute für die
Löhne auf!wmmen müsse. Ausserdem würde auch der Beklai(te
durch das behauptete Versprechen des Poliers nicht ver.
pflichtet worden sein, da er unstreitii( dazu keinen Auftrag
gegeben hat und unmöglich die allgemeine Vertretungsmacht
des PoHers so weit gehen kann, dass er Versprechungen im
Widerspruch mit dem Tarif machen durfte. (Entscheid. des
Gem..Ger. Berlin, Kammer 3, vom 26. juli 1905.)

. Berlin. Die Ausspel'rung der Holzarbeiter, die dem Holz.
arbeIterverbande angehören, el'folgte am 12. d. M. abends in
allen Betrieben. Die Massnahme trifft etwa 15000 Arbeiter.

Ausgeschriebene behördliche Stellen des Ostens.
Li s s a i. P.. Magistrat: Bautechniker für Hoch. und Tief.
bau. Monatsvergütung 180 M. Meldungen bis 20. janual' 07.

Bar t   n s t ein Opr. Stadtbauamt : Bauallfseher (Techniker).
Man e n we rd e r Wpr. Magistrat: Hochbautechniker.

Monatsgehalt 150 M. - An ger bur g Opr. !\gl. Kreisball'
inspektor Schmldt: Bauteehni1<er. - BI r n bau 111 Pos. (,gI.
Kreisbauinspektion : Technil<er auf etwa 3 Monate. - Posen O. I.
Reg..Baumstr. Kropp, Vor dem Berliner Tor 25: Architekt auf
2-3 Jahre, sowie ein in Hoehbaukonstru1<tionen bewanderter
Ingenieur für 3-4 Monate.

.'


